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Intellektuelle Geschichte ist im Vormarsch.
Dabei geht es gottlob nicht einfach um eine
Restituierung der «alten» Geistesgeschichte.
Vielmehr nehmen neuere Ansätze interdiszi-
plinäre Anleihen bei den Sozialwissenschaf-
ten, vor allem bei der Sozial- und Wirtschafts-
geschichte sowie auch bei der neuen Kul-
turgeschichte. – Louis Menand ist Anglist in
New York. Seine Geschichte des wichtigsten
amerikanischen Beitrages der Philosophiege-
schichte, seine Geschichte des Pragmatismus,
ist ein typisches Erzeugnis der neuen intel-
lektuellen Geschichte: Es bezieht weite Krei-
se amerikanischer Geschichte mit ein und ver-
folgt überhaupt ein grosses Design. Das weite
Ausgreifen ist offensichtlich gelungen, nicht
umsonst hat das Werk neben diversen histori-
schen und Buchhandelspreisen die wichtigste
US-Auszeichnung für Literatur, den Pulitzer
Prize, erhalten.

Die grundsätzlichste Aussage macht
Menand bei der historischen Erklärung
des Pragmatismus. Er stellt fest, dass die
Generation der Pioniere lebensgeschicht-
lich geprägt war durch die (gemeinsame)
Erfahrung des Civil War 1861–1865, und er
breitet die sozialen, wirtschaftlichen, politi-
schen und vor allem auch die intellektuellen
Voraussetzungen jener Epoche, die für die
Protagonisten von grossem Einfluss waren,
mit symmetrischen, schön vernetzten Ka-
piteln nach, um dann zu einer eigentlichen
Kollektivbiographie vorzustossen. Vorgestellt
werden: Charles Peirce, 1839–1914, Chemiker,
Philosoph, Religionswissenschaftler und
Logiker; Oliver Wendell Holmes, 1841–1935,
Jurist und Verfasser des Standardwerkes
Common Law (1881) sowie späterer langjäh-
riger Verfassungsrichter im Supreme Court;
William James, 1842–1910, Psychologe und
Philosoph, Verfasser des Standardwerkes
The Principles of Psychology (1890); John
Dewey, 1859–1952, Philosoph, Psychologe
und pädagogischer Reformer, Begründer der
American Association of University Profes-
sors AAUP und einflussreicher intellektueller

Beobachter seiner Zeit.
Die vier Protagonisten werden in zahllosen

politischen und wissenschaftlichen Diskursen
eingefangen: in der Sklaven- bzw. Sklaver-
eiabschaffungsfrage (abolition); in der Frage
um den Ursprung und die Entwicklung der
Arten (Darwin); in der Bewältigung des Kon-
fliktes um den Pullman-Boykott 1894 und ge-
nerell der soziologischen Herausforderungen
in den entstehenden amerikanischen Gross-
städten, vor allem in Chicago; in der Entste-
hung von Sozialwissenschaften, insbesonde-
re der Entwicklung der New Psychology. Im
Zentrum stehen immer wieder kleine intel-
lektuelle Zirkel – Clubs –, deren Bezeichnun-
gen variieren, deren schönste Umschreibung
dem Werk aber den Titel gegeben hat. – Gros-
ses Gewicht nimmt sodann die akademische
Entwicklung von John Dewey ein, dessen An-
satzpunkte bei den Theorien und theoreti-
schen Aussagen seiner Vorbereiter und Weg-
gefährten genau nachgezeichnet werden. Da-
bei kommen die bereits bestehenden und neu
errichteten universitären Einrichtungen des
Nordostens (inklusive Baltimore im Süden,
Michigan und Chicago im Westen) ins Blick-
feld. Eine besonders interessante Spielpha-
se der amerikanischen Universitätsgeschichte
wird aus dieser Perspektive in ein neues Licht
gestellt: So werden die diversen Aufbau- und
Ausbaustrategien der Präsidenten und För-
derer dieser Universitäten – konkret bezogen
auf Fachgebiete wie Philosophie, Psycholo-
gie, aber auch Fächer der Naturwissenschaf-
ten – detailliert nachgezeichnet, weil die Pro-
motoren der Fächer begehrte Objekte bzw.
Subjekte des Aufbaus von entsprechenden
Universitäts-Departments waren; die Quel-
lenlage scheint für diese Analysen sehr gut
zu sein, wird doch aus vielen Anfrage-,
Empfehlungs- und Einladungsschreiben der
einzelnen Exponenten zitiert. Jedenfalls ergibt
sich aus universitätsgeschichtlicher Perspek-
tive ein faszinierendes dynamisches Puzzle,
das auch hilft zu verstehen, weshalb die ame-
rikanische Wissenschafts- und Universitäts-
politik von der kontinental-europäischen so
verschieden ist.

In Part Five wird ideengeschichtlich Bilanz
gezogen. In drei Kapiteln zu den Themen
pragmatism, pluralism und freedoms werden
die in den vorigen Kapiteln gezogenen Li-
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nien weitergeführt und der Versuch gewagt,
zu einer Synthese der Moderne zusammen-
gefügt zu werden. Leider erweisen sich diese
hohen Ansprüche, die sich der Autor in Be-
zug auf die generelle Erklärung der moder-
nen USGesellschaft gesteckt hat, als Überfor-
derung. Mit dem eigentlichen Bezugspunkt
des Buches, der Geschichte des Pragmatis-
mus, wird in den beiden letzten Kapiteln recht
sprunghaft verfahren, und es wird dabei nicht
klar, weshalb wo welche Erweiterung vorge-
nommen wird. Unter den Freiheiten, die zur
Darstellung gelangen, werden zum Beispiel
zunächst richtigerweise vor allem die natür-
lichen Rechte verstanden; der Autor rutscht
dann aber ziemlich unvermittelt in eine Dis-
kussion der akademischen Freiheit – eine Dis-
kussion, die zwar essayistisch zu den übri-
gen Inhalten passt, deren Funktion in der Er-
klärung der Moderne aber nicht eigentlich
ausgeführt wird. Ist die akademische Frei-
heit quasi als Kernfunktion der Moderne zu
verstehen? Oder wird anhand der akademi-
schen Freiheit die Freiheitsproblematik ge-
nerell thematisiert, quasi eine Pars-pro-toto-
Diskussion geführt? Da zeigt sich, dass Der
metaphysische Club letztlich doch eher ein
deskriptives Werk ist, und damit stärker der
Tradition der «alten» Geistesgeschichte ver-
bunden, als es dem Stand der intellektuel-
len Geschichte angemessen wäre. Das Buch
ist allerdings glänzend geschrieben, gibt dem
Nicht-Amerikaner viele ihm bisher nicht be-
kannte Bezüge preis, und schafft es offen-
sichtlich auch, einer breiten amerikanischen
Leserschaft Verstehens- und Identifikations-
chancen zu eröffnen; das zeigen die Auflage
und die zahlreichen US-Anerkennungen.
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